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Damiger Damp 


192. 
Montag, den 20. Auguft. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
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wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


8 Ro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſche. n 

N Elberfeld, Sonnabend 18. Auguft. 
nn einer Mittheilung der „Elberfelder Ztg.“ iſt in 
Al heutigen außerordentlichen Generalverſammlung der 
Bere der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahngefell- 
haft der Ankauf der Weſtphäliſchen Staatsbahn ein- 
ng beſchloſſen und der Geſellſchaftsdeputation 
* der Eiſenbahndirektion zum Abſchluß des Ver⸗ 
. mit der Staatsregierung Vollmacht ertheilt 
orden. 
N Karlsruhe, Sonnabend 18. Auguſt. 
väch hier eingetroffenen Berichten aus Berlin 
* daſelbſt geſtern Mittag der Friedensvertrag 
3 iſchen Baden und Preußen unterzeichnet worden. 
ze Die „Karlsruher Ztg.“ erfährt, der preußiſch⸗ 
adiſche Friedensvertrag ſetze die Fortdauer des Zoll⸗ 
ereins feſt und beſtimme, daß demnächſt Verhand⸗ 
vagen wegen bdefinitiver Regelung der Zollvereind- 
bältnifje beginnen ſollen. Sodann ſei der Zuſammen⸗ 
aud einer Konferenz in Ausſicht genommen, um die 
Ei ſchwer vermißten Normen für das deutſche 
chetsabnweſen feſtzufetzen. Schließlich ſolle die 

bung der Schifffahrtsab 


a 19. Auguſt. 
iſt nebſt Familie 


wonach Württemberg im Friedensvertrage mit Preußen 


d 
Sehens, odeffionen bezüglich der Fürſtenthümer 
gründet fe; habe machen müſſen. Ebenſo unbe- 


ßen ; ngen zwiſchen Württemberg und Preu⸗ 
nur du Bufammenhang ſtehe; daſſelbe ſei vielmehr 
R urch die bevorſtehende Auswechſelung der 


„ſowie durch die Sicherſtellung der 


Var 
der ; 
muten perſönlich bei dem Könige Vortrag zu er⸗ 


Die Mün chen, Sonnabend 18. Auguſt. 
Achter Daverſche Zeitung“ ſchreibt: Nach den Be⸗ 
ſich 5 der dieſſeitigen Bevollmächtigten in Berlin haben 
darf : Friedensverhaudlungen günſtiger geſtaltet, und 
oe as Zuſtandekommen des Friedens in den nächſten 
u dh zuverſichtlich erwartet werden. Wegen der 
Ring: atification nothwendigen Zeit wird der Waffen⸗ 
dr and verlängert werden. Der König hat für die 
ſührurung der Verhandlungen, ſowie für die Herbei⸗ 
Benin beſſerer Friedensbedingungen perſönlich mit⸗ 
J t und lebhaften Antheil daran genommen. 
n Nen g Sonnabend 18. Auguſt. (Ueber Paris.) 
dung n Friedensverhandlungen iſt eine günſtige Wen⸗ 
den eingetreten. Die preußiſchen Vorſchläge weichen 
wich von den öſterreichiſchen ab und ſind nach Wien 
IR * Der öſterreichiſch - preußiſche Zollvertrag 
desc Kraft, vorläufig proviſoriſch. Modificationen 
n bleiben ſpäteren Berathungen vorbehalten. 
Die Wien, Sonntag 19. Auguſt. 
Wied „Debatte“ theilt unter Reſerve mit, daß die 
dem aufnahme direkter Unterhandlungen zwiſchen 
Dorfen, ite und dem Könige Victor Emanuel be⸗ 


gi 2 
niche 


Trieſt, Sonnabend 18. Auguſt. 3 

r Levantepoſt eingetroffene Nachrichten aus 
ntinopel vom 11. d. melden, daß der amerika⸗ 
Geſandte in Folge einer zwiſchen dem Mudir 


fhoot 


a iſter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


= Berltu: Retemeyer’s Centr.-⸗Zigs.- u. Annonc.-Blrenz, 
In 
In Hamburg, Frankf. a. 


Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Bitrean. ; 
.„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


und dem amerikaniſchen Konſul in Larnaca auf 
Cypern vorgefallenen Differenz Genugthuung gefordert 
und gedroht habe, Panzerſchiffe nach Larnaca zu ſenden, 
falls ſeine Forderung abgeſchlagen werde. — Der 
preußiſche Geſandte hat der Pforte die Mittheilung 
gemacht, daß die in der Türkei anweſenden Hauno⸗ 
veraner von jetzt ab unter preußiſcher Gerichtsbar— 


keit ſtehen. 
— In Griechenland herrſcht große Auf- 
regung wegen der Ereigniſſe in Candia. Eine fran- 


zöſiſche, im Piräus ſtationirt geweſene Fregatte iſt 
nach Candia abgegangen. 

Florenz, Sonnabend 18. Auguſt. 
Lamarmora hat als Generalſtabs-Chef und 
Miniſter ohne Portefeuille ſeine Entlaſſung genommen. 
Cialdini wird Generalſtabs-Chef. Der Kriegs- 
Miniſter Pettinengo bat feine Entlaſſung gegeben; 
Cugia wird ſein Nachfolger. 

— Die „Gazzetta uffiziale“ publicirt den zweiten 
Bericht Lamarmora's über die Ereigniffe vom 23. 
und 24. Juni. — Ein königliches Amneſtiedekret iſt 
erſchienen. N 

Paris, Sonnabend 18. Auguſt. 
Der heutige „Abendmoniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
in St. Cloud einem Miniſterkonſeil präſidirt habe. 

— Der „Moniteur“ meldet ferner: Der Kaiſer durch⸗ 
fuhr geſtern im offenen Wagen, von einem Adjutanten 
begleitet, das Bois de Boulogne. (Es ſcheint ſich 
alſo mit ſeinem Geſundheitszuſtand wieder zu beſſern.) 
Das Publikum begrüßte ihn lebhaft. 

— Die „France“ ſagt, der Prinz Napoleon ſei 
aus der Schweiz zurückgekehrt, um mit Menabrea, 
der hier durch nach Prag reiſt, zu konferiren. 

— Die „Patrie“ meldet, daß morgen das Lager 
von Chalons aufgehoben werden würde, nachdem durch 
den Marſchall Regnault die Auszeichnungen ertheilt 
ſein werden. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Form, unter welcher die Einverleibung 
Hannovers, Kurheſſens, Naſſaus und Frankfurts nach 
der dem Landtage übergebenen königlichen Botſchaft 
erfolgen ſoll, iſt eine überleitende. Sie charakteriſirt 
ſich vorläufig als Perſonalunion, aber auch nur vor⸗ 
läufig, denn daß die wirkliche Einverleibung, d. h. 
die Annexion, das Endreſultat fein wird und fein 
muß, darüber kann wohl bei keinem verſtändigen 
Politiker ein Zweifel beſtehen. 

Seit dem Tode des alten Fritz hat ſich Preußen 
um 3000 Quadratmeilen vergrößert und ſeine Be⸗ 
völkerung um das Vierfache vermehrt — Preußen 
zählt heute 24 Millionen Einwohner in runder Ziffer. 

Haben wir zwar nicht alle die Fürſten entthront, 
die gegen uns die Waffen ergriffen, ſo haben wir 
doch den unſchätzbaren Vortheil der Territorialeinheit 
errungen, die vornehmſten Nordſeeſtaaten erworben 
und ſomit Preußen den Charakter einer wahrhaften 
Großmacht gegeben, an welchem Charakter man in 
Deutſchland und Europa wegen Preußens geographi- 
ſcher Zerriſſenheit und ſeines Ausſchluſſes von dem 
Weltmeer derart zweifelte, daß ſogar ein Mitglied des 
preußiſchen Abg⸗ordnetenhauſes ſagen zu dürfen glaubte: 
es müſſe Preußen der Großmachtskitzel vertrieben werden. 

Das mit den Waffen Eerrungene nun zu feſtigen, 
die von unſerer Helden⸗Armee erkämpften Siege, gleich 
der Politik der alten Römer, ſo zu nutzen, daß wir 
aus ihnen die Mittel zu ferneren großen Siegen 
ziehen — das iſt die Aufgabe, die in erſter Linie ſteht. 
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Was das Abgeordnetenhaus bei der Annexions⸗ 
Vorlage, deren ſchleunigſte Erledigung wir im Inter- 
eſſe des Landes wünſchen, beſonders zu accentuiren 
hätte, beſtände, neben dem Ausdruck des Bedauerns 
darüber, daß es nicht möglich geweſen, noch größere 
Erwerbungen zu machen, als wir gemacht, darin, die 
Regierung auf das Dringlichſte aufzufordern, die Her⸗ 
anziehung der militairiſchen Kräfte der neu erworbe— 
nen Lande ſo ſchleunig als möglich zu bewirken. 

Denn bei der immer zweifelhaften Haltung unferer 
großen Nachbarſtaaten iſt eine dauernde Sicherſtellung 
unſerer Territorialeinheit nur mit der äußerſten An— 
ſpannung unſerer eignen Kräfte und der ſchleunigen 
Verwerthung der eroberten Länder, im Verein mit 
den erheblich zu erhöhenden Streitkräften unſerer 
Bundesgenoſſen, zu erreichen. 

Die gegenwärtigen Friedens ver handlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich nehmen zwar einen günſtigen 
Verlauf, dagegen dürften die Verhandlungen mit Italien, 
welche augenblicklich in Paris geführt werden, noch eine 
längere Zeit beanſpruchen, namentlich wegen der ſehr 
ſchwierigenßfeſtſtellung der neuen öſterreichiſchitalieniſchen 
Grenze. Es ſoll bei den Friedensunterhandlungen 
zugleich der national⸗zconomiſche Boden betreten und 
der Abſchluß von Handels- und Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trägen angeftrebt werden, wobei Italien durch wefent- 
liche Zugeſtändniſſe Erleichterungen in Betreff der 
öſterreichiſchen Compenſationsforderungen zu erlangen 
hofft. Auch Venetien bildet inſofern eine Schwierig⸗ 
keit, als Oeſterreich ſich des Verfügungsrechtes über 
dieſes Land zu Gunſten des Kaiſers der Franzoſen 
begeben hat. Hierin liegt gleichzeitig auch die einzige 
Schwierigkeit für die Friedensverhandlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich. Denn, da Preußen eine 
Sicherung darüber, daß Venetien an Italien kommt, 
fordert, ſo muß das Wiener Cabinet dieſe Forderung 
dem Kaiſer Napoleon vorlegen, der allein, als Befiger 
Venetiens, dieſe Sicherung gewähren kann. Dieſe 
Vorfrage muß erledigt ſein, ehe Preußen den Frieden 
mit Oeſterreich unterzeichnen kann. Wir fügen hinzu, 
daß die jetzt noch zu überwindenden Hinderniſſe nicht 
von Oeſterreich bereitet werden, das in den letzten 
Tagen viel von ſeinem ſchroffen Betragen, Italien 
gegenüber, nachgelaſſen hat. 

Das Schickſal Sachſens iſt noch nicht entſchieden, 
doch giebt Graf Bismarck ſehr deutlich zu verſtehen, 
daß der König von Sachſen nur feiner militairiſchen 
Oberhoheit entkleidet werden, daß er alſo der Civil⸗ 
herrſcher bleiben wird, während der König von 
Preußen die Rolle des Militairherrſchers übernimmt. 
Das iſt ein ſehr gewagtes Experiment, und die Auf⸗ 
gabe, welcher ſich Preußen unterzieht, iſt eine un⸗ 
dankbare; ihre Durchführung birgt aber auch Ge⸗ 
fahren in ſich, denen nur eine Preſſion des ſächſiſchen 
Volkes auf ſeine Regierung vorbeugen kann. 

Minder, bedenklich geſtalten ſich die Dinge in 
Bezug auf die Beſtimmung in den Friedensprälfmi⸗ 
narien, wonach in Nordſchleswig das Volk über 
| feine politiſche Zukunft entſcheiden ſoll. Die Schles⸗ 
wiger wollen nichts von einer Abtrennung wiſſen, 
=» das haben wir bereits conftatirt. Aber auch in 

Kopenhagen urtheilt man über das vermuthliche Re⸗ 
ſultat der etwaigen Volksabſtimmung mit großer 
Unbefangenheit. Die Regierung hegt wenig Hoffnung 
auf die Rückerlangung dieſer Provinz, obgleich ſie 
es an Agitationen nicht fehlen läßt. Die dänische 
Preſſe geſteht aber ein, daß ein eigenthümliches Zu⸗ 
ſammenleben zwiſchen Schleswig und Dänemark 
niemals ftattgefunden hat, und daß ſich die Schles⸗ 


# 


mancher Hinſicht bitter ge⸗ 


wi w einlich in 
iger wahrſcheinlich wenn fie mit Dänemark ver⸗ 


täuſcht fühlen dürften, 
einigt würden! 

Von dem Rumpfbundestage, der noch immer ſein 
ſieches Daſein in Augsburg hinſchleppt, find nunmehr 
auch der ruſſiſche und der belgiſche Bevollmächtigte 
abberufen worden. Dagegen ſcheint man in Spanien 
in der Zeitrechnung weit zurück zu ſein, denn erſt 
jetzt iſt noch ein ſpaniſcher Bevollmächtigter in Augs⸗ 
burg eingetroffen. 

Die öffentliche Meinung kann ſich noch immer 
nicht beruhigen wegen der Napoleoniſtiſchen Gelüſte 
nach Grenzerweiterungen; fie beſchäftigt ſich im Ge⸗ 
gentheil jeden Tag ernſter und gründlicher mit dem 
von Frankreich erhobenen Rechte der Einmiſchung, 
aus welchem Rechte dann der Anſpruch auf eine 
Entſchädigung hergeleitet werden ſoll. Ueber eine 
Thatſache aber herrſcht allſeitiges Einverſtändniß, und 
dieſe Thatſache iſt wohl geeignet, zu weit gehende 
Beſorgniſſe vor einem nahe bevorſtehenden Kriege 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu beſchwichtigen: 
— Napoleon will den Krieg nicht; er iſt gegen den 
Krieg nicht blos, weil er krank iſt, und weil er den 
Bruch mit der deutſchen Nation fürchtet, ſondern 
weil er ſein Augenmerk den inneren Angelegenheiten 
Frankreichs mehr und mehr zuwendet, weil er be⸗ 
müht iſt, ſich als Heros der Volkswohlfahrt zu 
zeigen. Warum ſoll er nicht auch einmal zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß die breiten Schultern der 
Arbeiter eine beſſere Stütze darbieten, als die zwei⸗ 
ſchneidigen Bajonnete, daß er ſich in Ausübung dieſes 
Berufes populärer macht und mehr Dank erwirbt, 
als wenn er auf Eroberungen ausgeht? Außerdem 
ſind ihm dieſe Eroberungen nichts weniger als gewiß. 
Darum wird er jetzt auch der franzöſiſchen Nation 
in ſeiner Preſſe ein Bild aufrollen laſſen von der 
Umwandlung, welche ſich in Deutſchland vollzieht. 
Er weiß es wohl, aber die Franzoſen ahnen kaum, 
welcher Grad von Patriotismus Deutſchland grade 
jetzt für Herſtellung deutſcher Einheit durchzieht. 
Der nationale Zug nach dieſer höchſten Errungen- 
ſchaft, welche die Revolution von unten im Jahre 
1848 — 49 dem deutſchen Volke nicht brachte, iſt 
ihr jetzt durch die Revolution von oben ganz nahe 
gelegt, und wiederum ſollte ſie die Frucht nur ver⸗ 
ſtümmelt erlangen? Dieſer Patriotismus geht ſo 
weit, daß der Süden Deutſchlands die Nothwendig⸗ 
keit einer vorübergehenden Trennung vom Norden 
einſieht, daß er ſich in dieſe Nothwendigkeit fügt, daß 
er aber die Hoffnung nicht ſinken läßt, ein ſtark 
conſtituirtes Norddeutſchland werde im gegebenen 
Augenblicke zur Einheit und damit zur politiſchen 
Freiheit führen. Dieſer Erfolg des Sieges wird 
alsdann auch Frankreich nutzbar werden. 

Im Kaukaſus iſt eine neue Revolution unter den 
Gebirgsſtämmen des Dageſtan ausgebrochen, und 
bedeutende ruſſiſche Streitkräfte find gegen die Auf- 
rührer abgeſandt worden. Es fehlt alſo Rußland 
keineswegs an Beſchäftigung. 


Berlin, 18. Auguſt. 


In der Sitzung der Adreß-Commiſſion am 
Sonnabend Vormittag waren der Miniſter v. d. Heydt 
und als Reg.⸗Commiſſare Wagner und Wollny an⸗ 
weſend. Die Discuſſion der deutſchen Frage wird 
fortgeſetzt. — Die Adreß⸗Commiſſton nahm die 
Alinea 2, 3, 6 und 7 des Virchow'ſchen Entwurfs 
an. — Der Finanzminiſter erklärte, daß er noch in 
dieſer Seſſion ein Geſetz wegen Penſionirung der im 
Kriege invalide Gewordenen vom Officier abwärts 
einbringen werde. Die Indemnität betreffend erklärte 
der Finanzminiſter, daß er ſich dem erſten Theil des 
bezüglichen Alinea des Gneiſt'ſchen Entwurfs anſchließe. 


— Die Adreß-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hielt Sonnabend Abend 7 Uhr abermals eine Sitzung, 
in welcher ſie, nach faſt dreiſtündiger Berathung, 
ihre Arbeiten vollendete und ſchließlich die Adreſſe mit 
15 gegen 7 Stimmen in folgender Faſſung annahm: 

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Köni 
Allergnädigſter König m Herr Ne ke 

1) Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in 
wenigen Wochen von Land zu Land, von Sieg zu Sieg. 
dort bis über den Main, hier am die Thore der Haupk⸗ 
ſtadt Oefterreichs fübrten, baben unſer Herz mit freu- 
digem Selbſtgefühl und mit lebhaftem Dank erfüllt. 
Wir ſprechen den Dank des Voltes aus an die Tauſende, 
welche das Grab bedeckt, an die ſämmtlichen überleben ⸗ 
den Streiter des ſtehenden Heeres und der neubewährten, 
in großer Zeit geſchaffenen Landwehr, an die einfichtigen 
Führer, vor allen an Ew. Majeftät felbft, die Sie, in 
der entscheidenden Schlacht ſelbſt die Leitung überneb⸗ 
mend, Noth und Gefahr mit den Kämpfern getheilt und 
dem unſäglichen Elende dieſes Krieges durch raſche 
Führung und Beendigung ein Ziel geſetzt haben, 
2) Von hoher Bedeutung find ſchon jetzt die errungenen 
Erfolge: die Auflöſung der Bundesverfaflung, dieſes 
nur ſcheinbaren Bandes, welches nach Außen und Innen 


ſich ſeit fünfzig Jahren 2255 end und kraftlos 
een u die Aus ) kun mit Oeſterreich, 
die Beſchränkung der Kleinſtaaterei, die Erweiterung der 
Grenzen und des Machtgebietes unſeres Staates und die 
dadurch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner Zeit ein 
politiſch geeintes Deutſchland unter Führung des größten 
deutſchen Staates ſich entwickeln könne. 3) Dieſe 
Früchte, davon ſind wir mit Euer Majeſtät über⸗ 
zeugt, werden nur in einträchtigem Zuſammenwirken 
4 Regierung und Volksvertretung zur Reife 
gedeihen. Das Blut der todesmuthigen Streiter hat 
zum zweiten Male das edelſte Gut des Volkes, 
deſſen politiſche Freiheit und Theilnahme an dem 
Staatsleben, beſiegelt. Ohne die Sicherung und Aus⸗ 
bildung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes, 
insbeſondere ohne die ſo lange erſehnte und ſo dringend 
nothwendige Begründung der Selbſtverwaltung in Ge ⸗ 
meinden und Kreiſen, werden wir nicht zählen dürfen 
auf die Huldigung der Geifter und Herzen in Deutſch⸗ 
land, welche allein der Macht Haltbarkeit und Dauer 
verleiht. 4) Gegenüber der Thatſache, daß ſeit einer Reihe 
von Jahren die Staatsausgaben ohne einen zur geſetz⸗ 
lichen Feſtſtellung gelangten Staatshaushalts⸗ Etat und 
theilweiſe im Widerſpruch mit den Beſchlüſſen des Abge- 
ordnetenhauſes geleiſtet worden ſind, gereicht es dem 
Letztern zur großen Genugthuung, daß Eure Majeftät 
feierlich auszuſprechen geruht haben, daß die in jener Zeit 
geleiſteten Geldausgaben der geſetzlichen Grundlage ent- 
dehren, weil dieſelbe nur durch das nach Art. 99 der 
Verfaſſungs- Urkunde alljährlich zu Stande zu bringende 
Gtatögefeg erlangt werden kann. Im Hinblick auf 
dies königliche Wort, welches die Nothwendigkeit eines 
nur unter Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes in's Leben 
tretenden jährlichen Staatshaushaltsgeſetzes, ſowie dem- 
gemäß die Nothwendigkeit einer für die Vergangenheit 
zu erwirkenden Indemnitäts⸗Erklärung der beiden Häuſer 
des Landtages anerkennt, iſt das Verkrauen der Landes⸗ 
vertretung gerechtfertigt, daß künftighin durch die recht⸗ 
zeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Geſetzes vor 
Beginn des Etats jahres jeder Konflikt verhütet werde. 
Dann werten Ausgaben, welche das Abgeordnetenhaus 
im Staatshaushalts. Etat abgeſetzt hat, nicht dennoch 
aus Rückſichten auf das Staatswohl eintreten können. 
5) Die den Berathungen des Landtages unterbreite · 
ten Vorlagen über die Indemnitäts⸗Ertheilung und die 
Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger Sorgfalt in 
Erwägung nehmen. 6) Mit derſelben Sorgfalt werden wir 
die Vorlage über die Einberufung einer Volks. Vertretung 
der Bundesſtaaten prüfen, in der Vorausſetzung, daß, 
wenn Rechte des Preußiſchen Volkes und Landtages zu 
Gunſten eines künftigen Parlamentes aufgegeben werden 
ſollten, dieſem Parlamente auch die volle Ausübung dieſer 
Rechte geſichert fein wird. 7) Das zu vollbringende Werk 
der bundesſtaatlichen Einigung Deutihlunds wird ſich 
am Sicherſten der Unterſtützung der ganzen Nation er- 
freuen, wenn die ſchwierige Arbeit auf der Grundlage 
der Reichsverfaſſung von 1849 begonnen und dieſe der 
neuen Lage der Dinge entſprechend geſtaltet wird. Mit 
dieſer Unterſtüung wird Preußen kräftig genug fein, um 
als ſtarke Schirmmacht die Deutſchen Grenzen unverſehrt 
zu erhalten und jede Einmiſchung des Auslandes bei der 
Ordnung unſeres neuen Staatsweſens abzuwehren. Königl. 
Majeſtät! 8) Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Epoche für das ganze deutſche Vaterland, 
bieten wir aus vollem Herzen unſere Mitwirkung zur 
einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung desſelben, 
welche die Vorſehung in Eurer Majeſtät Hände gelegt 
hat. In tiefſter Ehrfurcht verharren wir Eurer Majeſtät 
treu gehorſamſte das Haus der Abgeordneten. — Die Ple- 
nar-Debatten werden am Donnerſtag Vormittags 10 Uhr 
ihren Anfang nehmen. 

a Die Commiſſion für die Annexionsvorlage 
iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: v. Carlowitz 
(Vorſitzender), Graf Schwerin (Stellvertreter des 
orſitzenden), v. Brauchitſch, Baſſenge, v. Denzin, 
Frentzel, Bering, Harkort, Lüning, Lette, Berger, 
Graf Strachwitz, v. Nordenflycht, Schulze (Berlin), 
v. Bockum⸗Dolffs, v. Kirchmann, Becker, Rohden, 
Virchow, Kannegießer und Meulenbergh. 

— Wie es heißt, ſoll der Titel der Annexions⸗ 

Vorlage etwa dahin lauten: „Geſetz, betreffend die 
Feſtſtellung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe in den 
von Preußen offupixten Ländern.“ 
i Bekanntlich wird eine Spaltung der Fort⸗ 
ſchrittspartei ftattfinden und ſich eine beſondere, mehr 
zum Centrum hinneigende Fraction bilden. Das 
Thatſächliche iſt, daß namhafte Abgeordnete, wie 
Tweſten, Unruh, Michaelis, Röpell, aus der Fort⸗ 
ſchrittspartei treten. Wie man zuverläſſig hört, 
werden fie ſich auch künftig zur entſchieden liberalen 
Partei rechnen und in wichtigen Fragen den gemein« 
ſamen Berathungen der liberalen Parteien beiwohnen. 
Aber dieſe Abgeordneten glauben, daß ſie unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſich der Theilnahme an 
der poſitiven Entwickelung der ſtaatlichen Verhält⸗ 
niſſe nicht entziehen dürfen. 

— Es geht das Gerücht, die Sitzungen des nord⸗ 
deutſchen Parlaments würden im königlichen Schloſſe 
ſtattfinden. 

— Der Höchſtkommandirende des 2. preußiſchen 
Reſerve⸗ Armeekorps, Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, hat den Orden pour le merite erhalten. 

— Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel, 
welcher ſich bekanntlich zu ſeinem Regiment, dem 


Oſtpreuß. Küraſſier⸗Regmt. Nr. 3, auf den Kriegs-] Dresden hat 128.152 und Leipzig 78,495 Einwoh 


Aeußerung Bismarck's über den Congreß: 


gekehrt. Derſelbe hat ſofort das Ober⸗Commando 
der Truppen in den Marken wieder übernommen. 

— „Daily⸗News“ erzählt eine fchn garcher l 

e 
Sie mir einen Congreß vorſchlagen, ſoll er geſagt 
haben, jo trete ich in denſelben nicht ein, ohne fein 
Baſen zu kennen; wenn Sie mir die Baſen angeben, 
ſo nehme ich ſie nicht an, und wenn Sie mich na 
den meinigen fragen, ſo werde ich ſie Ihnen nicht ſagen. 
Der Regierung ſind bei der bevorſtehenden 
Ausdehnung der Grenzen Preußens zahlreiche An- 
ſtellungs ⸗Geſuche zugegangen. Die Petenten wollen 
meiſt Alle Bürgermeiſter, Stadtſekretäre ꝛc. werden. 

— In den letzten Tagen fanden zahlreiche Ent‘ 
laſſungen von geneſenen Oeſterreichern ſtatt. K 
man einige davon einer Reviſion unterwarf, wei 
dieſelben auffallend ſtark ausſahen, entdeckte man, da 
fie von den in ihrem Beſitz befindlichen Lazareth⸗ 
Gegenſtänden: Hemden, Handtücher, Bettwäſche an 
ſich genommen und um den Leib gewunden hatten, 
um dieſelben mitzunehmen. In Preußen nennt man 
das Stehlen. 

— Der Herzog von Auguſtenburg wird, wie 
man hört, in den nächſten Tagen die Schleswig‘ 
Holſteiner von dem ihm geleiſteten Huldigungseide 
entbinden. Man kann den Schritt, fo ſpät er erfolgt, 
nur gut heißen. 

— Am 14. d. M., Abends gegen 6 Uhr, lief 
das preußiſche Geſchwader, beſtehend aus den Kor? 
vetten „Arkona“, Hertha“, „Gazelle“ und „Victoria“, 
unter Kommando des Contre-Admirals Jachmann im 
Hafen zu Apenrade ein und legte ſich vor Anker. 

— Vor wenigen Tagen ankerte das preußiſche 
Kanonenboot „Delphin“ auf der Kopenhagener Rhede 
und ſandte ſofort ein ſehr ſtark bemanntes Bool 
an's Land, in dem ſich auch Officiere befanden. 
Das Boot wurde indeſſen zufolge höherer Ordre 
von der Zollbude angehalten, und es wurde nur die 
Landung von vier Mann geſtattet. Die zuerſt gelandeten 
vier Preußen hatten übrigens nicht viel Freude von 
ihrem dortigen Aufenthalte, da ſie vor der Stadt 
von mehreren däniſchen Matroſen überfallen und durch“ 
geprügelt wurden 

— Die beiden preußiſchen Provinzen, welche aus 
Hannover gebildet werden, ſollen Hannover und 
Osnabrück heißen. f 

— Die Geldentſchädigung, zu der das Großher— 
zogthum Baden durch den Friedensſchluß verpflichte 
iſt, beträgt 6 Millionen Gulden. 

— Die bis jetzt feſtſtehende Summe der Kriegs“ 
entſchädigung außer den 20 Millionen Thlrn., welche 
Oeſterreich baar zahlt, ſoll betragen: 10 Millionen 
Thlr. für Sachſen und 21 Millionen Gulden, alſo 
etwa 12 Millionen Thlr. für Württemberg, Darm? 
ſtadt und Frankfurt zuſammen. Die Baiern zuge“ 
dachte Summe iſt noch nicht bekannt und wird 
vielleicht nach dem Umfange der Gebiets-Abtretung 
bemeſſen werden. 

— Die Verpflegungskoſten der in Württemberg 
ſtehenden preußiſchen Truppen ſollen ſich auf 6000 fl. 
täglich belaufen, und dieſe noch ſo lange zu tragen 
fein, bis die 3 Millionen Thaler Kriegskoſten- Ent“ 
ſchädigung erlegt ſind, daher man ſich wohl beeilen 
wird, die Kammern zu berufen, um die Sache ſoba 
als möglich erledigen zu können. 

— Der Geſammt⸗Verluſt des württembergiſchen 
Truppen » Corps beträgt an Todten: Offiziere 8, 
Unteroffiziere 9, Soldaten 49; an Verwundeten! 
Offiziere 18, Unteroffiziere 73, Soldaten 409; an 
Vermißten: Offiziere 5, Unteroffiziere 8, Soldaten 140. 
Geſammiſumme der Verluſte 719. 

— Die Verluſtliſte der heſſiſchen Diviſion iſt ebenfallz 
dieſer Tage vollendetworden. Es find gefallen 7 Offizier“ 
12 Unteroffiziere, 60 Soldaten. Verwundet 26 Offiziere 
37 Unteroffiziere, 337 Soldaten; außerdem werd 


371 vermißt, die theils gefangen, theils verſpreng 


wurden, im Ganzen alſo 850 Mann oder 10 Proc! 
des Armeeſtandes. M 
— Die Frage in Betreff Heſſen-Darmſtadts ſo 
noch wegen der Verhandlungen mit Baiern offen fel 
Man hört ſogar ſagen, die Frage der Heflen- Dar! 
ſtädtiſchen Integrität hänge von dem Umfange de 
Gebiets » Abtretung: ab, welche Preußen in Boleſe 
erwerben werde. Süddeutſche Blätter melden I 
Erhaltung Darmſtadis als definitiv, was indeſſen 1. 
Beſtätigung bedarf. gl 
— Häufig hört man jetzt über die Einwohnerdt, 


von einigen Städten, die nunmehr dem preußi b 


Staate mit einverleibt werden, ſtreiten. Nach 

letzten Zählung hatte die Stadt Hannover 711 Y 
Einwohner, Kaſſel 38,900 Einwohner, Frankfurt a. 
75,590 und dieſe ganze Republik 87,518 Ein e, 


ſchauplatz begeben hatte, iſt wieder hierher zurück] Mainz 41,000 Einwohner ohne Militair: 


5 


dienſtordens kommt in Baiern auch eine ziemliche 
Menge von goldenen und ſilbernen Tapferkeits⸗ 

medaillen an die Soldaten zur Vertheilung, mit 

deren Beſitz die ganze, beziehungsweiſe halbe Gage 
als fortdauernde Zulage verbunden iſt. 

Nach einem Artikel aus der Pfalz ſoll die 
Feſtung Landau dem Vernehmen nach geſchleift wer 
den, da Bayern ohnehin genug Feſtungen zu beſetzen 
und zu unterhalten habe. Doch werde man mit der 
Schleifung bis zum Abſchluß eines definitiven Friedens 
und bis zur Beſeitigung der augenblicklichen Gefahr 

von Weſten her warten. 

— Als ein eigenthümliches Zufammentreffen mag 
erwähnt werden, daß der Geburtstag des Kaiſers 
Franz Joſeph auf den 18. d. M., der des Königs 

ictor Emanuel auf den 19. und der des Kurfürſten 
von Heſſen auf den 20 fällt. 

In Krakau ſind Gewaltthätigkeiten gegen 

die Juden vorgekommen, welche jedoch von den Be- 

hörden raſch und entſchieden unterdrückt worden ſind. 

— Die preußiſche Regierung wird von der Schweiz 
um Prüfung der dortigen Militäreinrichtungen, nament⸗ 
lich bezüglich des Zündnadelgewehrs, durch dieſſeitige 
Oſſtziere gebeten. 

— Das neue Züricher Strafgeſetzbuch befeitigt in 
ſeinem Entwurfe die Todes- und die Kettenſtraſe. 
In Paris iſt der Napoleonstag ohne jede 
politiſche Kundgebung hingegangen. Dagegen ift die 

eier diesmal durch einen beklagenswerthen Unfall 
bei Gelegenheit des Feuerwerks geſtört worden. Die 

olizei hatte nämlich die Concordiabrücke auf der 
dechten Seite abſperren laſſen. Die Soldaten, welche 
ort aufgeſtellt waren, ließen Niemanden durch, und 
als nach dem Abbrennen des Feuerwerks die Menge 
des linken Seineufers ſich nach der Brücke zu wälzte, 
wurde das Gedränge auf dieſer ſo groß, daß Nie⸗ 
mand mehr durchkam. Die Tauſende von Leuten, 
welche dort Poſto gefaßt, von den Soldaten auf der 
einen Seite zurückgeworfen, auf der anderen von ei⸗ 
ner heranſtürmenden Menge faſt erdrückt, wußten 
ſich kaum noch zu helfen, als plötzlich ein Pöbelhaufe 
mitten in die Menge hineinſtürzte. Nun ſtieg die 

Zuerſt ertönte ein gellen⸗ 


— 


Jeder ſuchte ſich ſeines Lebens zu 
wehr n Es folgte ein wilder Kampf, wobei Keiner 
Ein an feinen Nächſten dachte. Jeder war nur auf 
nieder . Sicherheit bedacht. Diejenigen, welche 
ürzten, wurden unbarmherzig zertreten. Dieſe 
Sondensfcene währte wohl 10 Minuten. Die 
l aten fübrten aber ihren Befehl ſtreng aus, und 
eee 
„wenn nicht die Menge in Folge 
51 er Widerſtandes, den fie auf der Brücke 
— dewichen wäre. Der Anblick der Brücke 
zahl Män Kampfe war ein furchtbarer. Eine An⸗ 
= Frauen, Mädchen und Kinder lagen 
; Oben, daneben über hundert mehr oder 
e Kea e Verwundete. Viele hatten aber noch 
ann . fortzufchleppen. Die Seenen, welche 
i nden, waren herzzerreißend. Hier ſuchte 
ein j ſeine Frau, dort eine Mutter ihr Kind, 
| Übrigen Mann feine Braut, Schnelle Hülfe war 
um die Ra und die Behörden boten Alles auf, 
der ng in drefgaffe unterzubringen und ihnen Lin 
erſchaffen. 
haben 1527 Sträflinge derſchiedener Kategorien 
Strafn am Napoleonstage Strafermäßigung oder 
So a erhalten, ebenſo wurden 859 verurtheilte 
| en ganz oder theilweiſe begnadigt. 
Schul Der Marſchall Forey hat in Nancy bei der 
des 2Prämienvertheilung die Jugend mit dem Charakter 
alſerlichen Prinzen bekannt gemacht. Der Prinz, 
| r, iſt ein Kind feiner Zeit; fein größter Ehr⸗ 
an,, eines Tages den Degen der Napoleoniden 
om. „Was ſoll aus mir werden“, ſagte er 
Daran Tags, „wenn ich nicht ein Soldat bin?“ 
des Er erkennen wir das Blut des modernen Cäſar, 
a f. ben der Krone Frankreichs. Schon kümmert 
8 um feine Zukunft, und um ſich dieſelbe zu 
U ſſern, rechnet er auf den militairiſchen Ruhm, 
N weine Dynaftie gegründet hat. 
$ häte ch in London hat Napoleon erklören laſſen, 
rde ba, die daran gedacht, auch nur einen Zoll breit 
— 8. Belgien zu reklamiren. ö 
cht ein om Cap der guten Hoffnung trifft die Nach⸗ 
fie, daß die Mannſchaft eines Boots des fran⸗ 
onen Schiffes „Fulton“ von den Wilden in Cale- 
Fal getödtet und aufgefreſſen worden ſei. Die 
weben Haft nahm Rache dafür, indem fie 150 
e niedermachte und die Dörfer verbrannte. 


— Mit den Ordenskreuzen des neuen Militärver⸗ 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 20. Auguſt. 

— Das 30 jährige Amts jubiläum des Lehrers und 
ehemaligen freiwilligen Jägers von 1813/14, Herrn 
M. Ehoff, wurde geſtern unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung feſtlich begangen. Die Collegen des Jubilars 
brachten demſelben einen Morgengeſang und beglüd- 
wünſchten ihn unter Ueberreichung eines werthvollen 
Spazierſtockes und einer Tabaksdoſe auf das Herz 
lichſte. Deputationen der Königl. Regierung und 
des Magiſtrats überbrachten das dem Jubilar Aller- 
höchſt verliehene Allgemeine Ehrenzeichen, begleitet 
von einem anerkennenden Schreiben der Behörden. 
Demnächſt feierte die Schülerliebe und Dankbarkeit 
ihren Triumph, indem 29 hieſige Bürger, deren 
Stellung und Beruf Zeugniß dafür ablegen, daß der 
Lehre heilig Samenkorn vollauf geiſtige Nahrung ge⸗ 
funden, das gewidmete Jubelgedicht, einen werthvollen 
Becher und ein großes Bild (den Jubilar inmitten 
ſeiner früheren Schüler darſtellend) überreichten. 
Gleiche dankbare Anerkennung bezeugten ehemalige 
Schülerinnen durch Darreichung von kunſtvollen Hand⸗ 
arbeiten. Möge der Schlußvers des Jubelgedichtes: 

Gott ſchütze Dich! Dein Wirken und Dein Schaffen 

Sei voll des reichſten Segens immerdar. 

Den Geiſt zu wecken, ihn emporzuraffen, 

Sei Dir vergönnt noch manches ſchöne Jahr. 
an dem noch in jugendlicher Geiſtesfriſche ſich befin⸗ 
denden braven Jugendbildner wahr werden! 


— Wenngleich die Uniformirung, Ausrüſtung und 
Bewaffnung unſerer Armee ſich im Allgemeinen als 
trefflich bewährt hat, ſo ſollen doch, dem Vernehmen 
nach, die Erfahrungen des letzten Feldzuges einzelne 
Aenderungen in Ausſicht fielen. Der verhältnißmäßig 
bedeutende Verluſt an Offizieren, welcher in erſter 
Reihe allerdings dem muthvollen Vorgehen derſelben 
beizumeſſen iſt, ſoll auch zum Theil noch ſeinen Grund 
in der beſonders gekennzeichneten Uniformirung finden, 
weshalb auf eing, Abhilfe hierbei Bedacht genommen 
werden ſoll. Bei der Infanterie ſollen noch leichtere 
Patrontaſchen eingeführt werden und eine dem Körper 
zuträglichere Anbringung derſelben in Ausſicht ſtehen. 
Die 1864 eingeführte Bekleidung mit Schaftſtiefeln 
hat ſich als praktiſch bewährt. Die Form der niederen 
Helme ſoll unter einigen Veränderungen in Betreff 
der Beſchläge beibehalten bleiben. Bei ſämmtlichen 
Küraſſier⸗Regimentern ſieht man der Einführung der 
langen Stulpſtiefel entgegen. Was endlich die Land— 
wehr anbetrifft, ſo ſoll, nachdem nunmehr eine durch⸗ 
gängige Bewaffnung mit Zündnadelgewehren ftatt- 
gefunden, auch das Faſchinenmeſſer an Stelle des 
alten Seitengewehrs überall treten. Die Schirm— 
Mützen, welche bei einzelnen Regimentern noch an 
Stelle der Käppi's getragen werden, ſowie die ſchwer— 
fällige, im Kreuz zu tragende Patrontaſche ſollen 
gänzlich in Wegfall kommen. 


— Geſtern von Böhmen auf Urlaub hier einge- 
troffene Militairs theilten mit, daß das Kgl. 1. Leib⸗ 
Huſaren Regiment am 14. Prag paſſirt hat und bis 
zur böhmiſchen Grenze zurückmarſchirt. 


— Das zweite Armeecorps wird nicht wieder 
nach Pommern zurückkehren, ſondern in Schleswig⸗ 
Holſtein und Hannover dauernde Garniſonen erhalten. 


— Von vorgeſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 109 vom Civil 
und 10 vom Militair; geſtorben: 50 vom Civil und 
9 vom Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus- 
bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 1635 Erkran⸗ 
kungsfälle und 814 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 394 gemeldet, und 427 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Der in den weiteſten Kreiſen bekannte und 
allgemein geachtete frühere Hotelier im Engliſchen 
Haufe, ſpätere Rentier Wünſchenmeyer iſt vor 
Kurzem in Nürnberg geſtorben. 


— Heute Vormittag wurde unter zahlreicher Be- 
theiligung des Publikums die Leiche des am Don⸗ 
nerſtag an der Cholera verſtorbenen, jüngſt verheira⸗ 
theten polniſchen Grafen Lucian v. Zielinski 
beigeſetzt. Der Sarg war von außen mit rothem 
Sammet bezogen und mit filbernen Treſſen verziert. 
Vor der Ueberführung nach dem Friedhofe wurde in 
der Königlichen Kapelle ein Hochamt abgehalten und 
zu dem Zwecke der Sarg nochmals vom Leichenwagen 
gehoben und in die Kirche getragen. 

— Das Victoria⸗Theater war geſtern bei 
der Abſchieds + Vorftellung des Fräulein Hedwig 
Raabe vollſtändig gefüllt. Frl. Raabe ſowohl, wie 
Herr Heygen, der ebenfalls als Gaſt auftrat, 
wurden mit lebhaftem Applaus empfangen, welcher ſich 
auch während des Stückes und nach den Aktſchlüſſen 
mehrmals wiederholte. 


— Das für Rechnung der hieſigen Großhandlung 
Th. Biſchoff & Co. in Elbing neuerbaute Bark⸗ 
ſchiff, welches den Namen „Oberbürgermeiſter von 
Winter“ führt, iſt hier eingetroffen und liegt neben 
dem ebenfalls auf der Fechter' ſchen Werft in 
Elbing gleichzeitig mit dem erſteren erbauten Barkſchiff: 
„Der Turner“ an der Möwenſchanze. 


— Zu der auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt zu Alt- 
Schottland heute begonnenen Auction von 458 Haupt 
Rindvieh hatten ſich Käufer recht zahlreich eingefunden. 
Namentlich betheiligten ſich die Entrepreneurs von 
Lieferungen für Kriegsgefangene, weshalb denn auch 
die Gebote für kleines Rindvieh auf 40 bis 60, für 
größeres auf 70 bis 80 Thlr. abgegeben wurden. 
Die Einkaufspreiſe haben allerdings faſt das Doppelte 
betragen, indeſſen muß in Rückſicht gezogen werden, 
daß das Vieh mehrentheils 3 Monate bei Trocken- 
futter geſtanden und deshalb an Fett und Fleiſch 
ganz bedeutend verloren hat. Bei der allgemeinen 
Kaufluſt ging das Auctionsgeſchäft, welches vom 
8 Proviantamt geleitet wurde, ſchnell von 

tatten. g 


— [Neuer Beweis für die Umdrehung 
der Erde.] Man hat ſeit einiger Zeit auf den 
Eiſenbahnen, welche in ihrer Hauptrichtung von Süd 
nach Nord gelegen ſind, oder doch wenigſtens merklich 
von Oſten und Weſten abweichen, die Wahrnehmung 
gemacht, daß die Locomotiven am häufigſten rechts, 
d. h. über das öſtliche Schienengeleiſe ſpringen, oder 
doch auffallend ſtärker gegen die Geleiſe drücken, und 
daß dies Streben, die vorgeſchriebene Bahn zu ver⸗ 
laſſen, um ſo ſichtbarer hervortritt, je ſchneller die 
Züge bewegt werden und je weniger der betreffende 
Eiſenweg von der Meridian⸗Inſtanz abweicht. Nach⸗ 
dem man Anfangs die Urſache dieſer Erſcheinung in 
der Conſtruction der Locomotiven, in meteorologiſchen 
Einflüſſen, im Erdmagnetismus vergebens geſucht 
hatte, kam man endlich auf den Gedanken, daß ſich 
dieſes Phänomen durch den Umſchwung der Erde von 
Weſt nach Oſt erklären laſſe. 


— Jn den letzten Tagen hat die Tochter eines 
hieſigen Gärtners in verſchiedenen Ladengeſchäften 
mehrere Schwindeleien verübt. 


— Das gegen den Arbeiter Friedrich Loeffke in 
Steegen wegen vorſätzlicher Tödtung feiner Ehefrau 
ergangene ſchwurgerichtliche Erkenntniß auf lebens⸗ 
längliches Zuchthaus iſt von Sr. Majeſtät dem 
Könige beſtätigt worden. 

— In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. haben 
einige Männer einen gewaltſamen Naub bei dem 
Hofbeſitzer Nickel zu Sperlings dorf verübt, da⸗ 
bei die Fenſter im Haufe zerſchlagen und mehrere 
ſcharfe Piſtolenſchüſſe auf Nickel und ſeine Familie 
abgefeuert. Unter dieſen ſind ſie in das Zimmer 
eingedrungen, haben dort einen Geldkaſten erbrochen 
und eine bedeutende Summe Geldes, Leinwand und 
Gold- und Silberſachen entwendet. 


— In dem Dorfe Langenau hatte fich geftern 
bei Gelegenheit der Feier des Mariafeſtes ein Figuren⸗ 
theater der jüngſten Kriegsereigniſſe, ein Karrouſſel ꝛc. 
eingefunden und durch die Muſik die Bewohner der 
umliegenden Dorfſchaften herbeigezogen, welche hier 
Entſchädigung für den ausgefallenen Dominik ſuchten 
und fanden. Von vielen Beſitzern wurde indeſſen 
das geſtrige günſtige Erntewetter zum Einbringen 
des Weizens benutzt, welcher durch Auswuchs nicht 
unerheblich gelitten hat. 


— Aus Stettin kommen Klagen über mangelhafte 
Flußſchifffahrt nicht nur der Oder, ſondern auch der 
Weichſel. Von der polniſchen Grenze wird in dieſer 
Beziehung geſchrieben, daß der dortige niedrige Waſſer⸗ 
ſtand die Vermögensverhältniſſe der Oderkahnſchiffer, 
deren Haupterwerb der Getreidetransport von Polen 
ſtromab nach Danzig und Stettin iſt, vollſtändig 
zerſtöre. Eine Regulirung der Strombette ſei un⸗ 
umgänglich nothwendig, wenn der Getreidehandel 
nicht die empfindlichſten Nachtheile und die Staats⸗ 
kaſſen bedeutende Einbußen erleiden ſollen. 


Tiegenhof, 19. Auguſt. Heute wurde dem 
evangeliſchen Lehrer Herrn Hecker zu Tiegenhagen 
in Veranlaſſung feines 50 jährigen Amts jubiläums das 
Allerböchſt ihm verliehene Allgemeine Ehrenzeichen 
mit der Zahl 50 durch den Ortspfarrer überreicht. 


Marienburg. Wie der „Neue Elbinger Anz.“ 
erfährt, iſt ein katholiſcher Geiſtlichet aus unſerer 
nächſten Umgegend des Hochverrathe angeklagt. Der⸗ 
ſelbe ſoll eingezogenen Wehrmännern gejagt haben, ſie 
möchten, wenn ſie mit den Oeſterreichern zuſammen⸗ 
kommen, die Gewehre wegwerfen und zu den Oeſter⸗ 
reichern übergehen. Ein Audienz⸗Termin ſoll bereits 


anberaumt ſein. 
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0 Vermiſchtes. 
— Die bei dem Feſtmahl im Kroll'ſchen Lokal vor⸗ 
gelegte Speiſekarte lautet: Eßzettel (Franzöſiſch: Menu.) 
Suppe, Gaſtein, in Schleswig ⸗ Holftein eingebrockt. 
(Consommee à l’imperatrice.) Ochſenzartes, aus 
den preußiſchen Marſchen. Schleſiſche Hühnchen, über 
der Grenze gerupft. (Poulet de Sagan à la Mon. 
gelas.) Rheinlahs, Sie ſollen ihn nicht haben! 
(à la Colbert.) Oſtender Steinbutte. Geht uns 
nichts an! (à la métropole.) Blumenkohl (au gratin) 
à la Beust, ausnahmsweiſe mit Wiener Würſtchen. 
Schoten, im Stillen zu genießen. (à la Chartreuse.) 
Rehzimmer aus Schloß Nicolsburg. Junge Puten, 
denen der Kamm zu ſehr geſchwollen war. Salat 
litalieniſcher.) Eis, Panachée — Reichsarmee! Deſſert. 
ackmandeln für den Friedensſchluß. — Trinkzettel: 
Rothwein, das natürliche Getränk der Norddeutſchen. 
Bordeaux. 1858. Chateau Eitron, Marke: Hurrah 
Preußen. 1858. Chateau Leoville. Marke: König⸗ 
grätz! Zündnadel! Rheinwein, eigenes Gewächs. 
1857. Rüdesheimer, Marke: Affenthaler Geſchwin⸗ 
digkeite Wein. 1857. Johannisberger, Marke: Main⸗ 
Linie. Champagner. Jaqueſſon. Adlerwein. Fleur 
de Bouzy. 

— In Neumarkt (Bayern) hat, auf die Nachricht 
hin, die Preußen kämen nach Nürnberg, ein katholiſcher 
Geinklicher die Kinder förmlich in der Kirche haran- 
guirt; ſie mußten mit einem lauten „Ja“ betheuern, 
daß fie ſich durch nichts von ihrer heiligen Religion, 
in der ſie allein ſelig werden könnten, abſpänſtig 
machen laſſen wollten, auch wenn der Erbfeind des 
katholiſchen Glaubens, der mit aller weltlichen Macht 
heraurückte, fie mit Gewaltmitteln zwingen wolle. 
Der Pfarrer eines nahen Dorfes verkündigte ſtrahlen⸗ 
den Antlitzes ſeinen geliebten Parochianen, nur allein 
ſein eifrigſtes Gebet, mit dem ſie ſich jeden Nach⸗ 
mittag in außerordentlicher Andacht verbunden, habe 
bewirkt, daß ihr Dorf von dem Einfalle der feind⸗ 
lichen Soldaten verſchont bleibe. Sie ſollten daran 
erkennen die Macht der Fürbitte und des Gebetes, 
wenn es aus einem gläubigen Herzen komme. 

— Einen nicht üblen Geſchmack beim Beutemachen 
bat ein Berliner Kind als tapferer Grenadier auf 
dem Felde der Ehre bewieſen. Er hat nämlich nichts 
Geringeres nach Hauſe geſchickt, als eine allerliebſte 
kleine Böhmin. Leicht verwundet in der Schlacht 
bei Königgrätz, hatte der Soldat mit mehreren Kames 
raden Aufnahme in einer armen aber braven Häusler⸗ 
Familie gefunden und war hier beſonders von der 
älteſten Tochter des Hauſes gepflegt worden, ſo daß 
ſein Zuſtand bald ganz gefahrlos und beim Beginn 
des Waffenſtillſtandes ſogar verhältnißmäßig vortreff⸗ 
lich genannt werden konnte. Während dieſer Zeit 
war nun zwiſchen ihm und ſeiner hübſchen Pflegerin 
ein ſo intimes Verhältniß entſtanden, daß beiden eine 
Trennung für immer unmöglich ſchien. Man machte 
daher nach erfolgter Klärung aller Verhältniſſe kurzen 
Prozeß und verlobte ſich in aller Form Rechtens. 
Die Braut reiſte mit dem Segen ihrer Familie zu 
den Verwandten des Bräutigams nach Berlin und 
erntete hier allſeitig vollen Beifall; ihr Bräutigam 
ift in dieſen Tagen auch angelangt, und fo wird es 
hoffentlich bald Hochzeit geben. 
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Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 18. Auguſt. 

Die Witterung war mit wenigen Unterbrechungen 
der Erndte böchſt nachtheilig. Auch in England iſt ſie 
nicht günſtig, hat dort aber den Preiſen noch keinen 
namhaften Aufſchwung gegeben. Unſer Markt zeigt ſich 
jedoch reizbarer, und Weizen ſtieg im Laufe d. W. um 
etwa fl. 10 bis 15 pro Laſt bei einem Umſatz von 
850 Laſten. Unſtreitig hätten ſich dieſe Ziffern ſehr 
geſteigert, wenn nicht die Geringfügigkeit der Aus bietun⸗ 
gen aus Zufuhren und Speſcherbeſtänden, und die er⸗ 
höhten Forderungen der Verkäufer das Geſchäft beſchränkt 
hätten. Die Geſammtmaſſe des zur Verfügung ſtehenden 
Weizens ſcheint 6000 Laſten nicht zu überſteigen, und dies 
würde ſo viel wie nichts gelten, wenn wieder einmal 
die Spekulation im alten Styl an die Reihe käme. Für 
feinen und ſehr feinen 132. 34pfd. Weizen wurde pro 
Scheffel 94 bis 963 Sgr. gemacht; für hochbunten 131 
vis 132pfd. 87—92 Sgr.; für hellfarbigen 128. 30pfd. 
78—84 Sgr.; für gutmitteln 124. 27pfd. 70— 75 Sgr.; 
für ausgewachsenen 110. 22pfd. 54—60 Sgr., Alles auf 
85 Zollpfd. — Für Roggen ift eine Wertbveränderung 
kaum anzugeben. Der Umſatz beträgt 260 Laſten; alter 
118. 24pfd. zur Stelle 46 — 50 Sgr., friiher 117. 25pfd. 
37 bis 50-513 Sgr. Auf . April, Mai iſt 
122. 23pfd. zu fl. 300 pro Laſt geſchloſſen, Alles auf 
815 Zollpfd. — Gerſte bleibt noch knapp. Friſche 100 
bis 108. 9pfd. bedingt 42—48 Sgr. pro 72 Zollpfd. — 
Erbſen fehlen. — Beſter trockener Rübſen wird mit 
95.955 Sgr. bezahlt, mittler Raps mit 91 Sgr., extra⸗ 
uter mit 96.974 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Etwas 
Zufubr von Spiritus, auch Einiges vom Lager wurde 
auf 154 Thlr. pro 8000 gemacht. — Heute früh 7°, an 
anderen Tagen beſtändig 10%. Wir hatten Gewitter; 
auf Schönfeld ſchlug der Blitz in ein Kleefeld, wo eben 
ein Wagen mit Futter geladen werden ſollte; die Pferde 
wurden, man glaubt durch Luftdruck, niedergeworfen, und 
ſprangen dann unbeſchädigt wieder auf. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


i8l 4 | 333,73 J 114 WSW. bew., mit Regenböen. 
19| 110 335,47 13,6 Weſt friſch, leicht vewölkt. 
20) 8 | 336,67 12,2 NNW. flau, wolkig. 

12 336,72 | 13,2 NNO. do. klar und heiter. 


Schiffs Aapport aus e 
Geſegelt am 18. Auguſt: 

2 Schiffe m. Holz. 

Angekommen am 19. Auguſt: 

Leisler, Jantje Goſens. v. Antwerpen, m. Dach⸗ 
pfannen. Fahrenholz, Neptun, v. Neweaſtle, m. Gütern. 
Newton, Tarſit (SD.), v. Sunderland; u. Sommer, 
Sirius, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Angetommen am 20. Aug uſt: 

Watſon, Danzig (SD.), v. Grangemouth, m. Roh- 
eiſen. Balſen, Fenna, v. Bremen; u. Meiborg, Jan 
Fredrik, v. St. Petersburg, m. Gütern. — Ferner 7 Schiffe 


m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: NW. 


Börfen-Berkäufe zu Danzig am 20. Auguſt. 

Weizen, 40 Laſt, 128pfd. fl. 480; 126pfd. fl. 4505 
123pfd. fl. 435; 118. 19pfd. fl. 400; 115. 16pfd. 
fl. 350 pr. 85pfr. 

Roggen, 119. 20pfd. fl. 270; 114. 15pfd. fl. 258; 
116pfd. fl. 275 pr. 81 pfd 

Gerſte, 105. 106pfd. fl. 270; 


110pfd. fl. 273 pr. 72pfd. 
Rübſen fl. 565 pr. 72pfd. 


Engliſches Haus: | 
Die Kaufl. Düplöck a. London, Hintze u. Bernhard 


a. Berlin, Mock a. Stettin, Greve a. Dresden, Lütgen 


L 
1 
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Angekonmene Fremde. | 


Hotel zum Aranpringen: 

Die Kaufl. v. Brützte a. Grüneberg i. Schl., Cords 
a. Crefeld, Lippmann a. Breslau und Brückmann aus 
Bromberg. Frau Wölke a. Tiegenhof. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Chriſtoph a. Marienwerder, Hübner a. 
Elbing und Dekowski a. Berlin. Gutsbeſ. Hagen aus 
Königsberg. g 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Profeſſor Simon a. Bonn. Rentier Krobn nebſt 
Familie a. Gumbinnen. Die Kaufl. Hoppe a. Berlin, 
Lewy a. Halle u. Witte a. Bamberg. Landwirth Heitzer 
a. Warlubien. Telegraphenbeamter Schmidt a. Berlin. 


Die vereinigten Sanger 
werden hiemit zur Generalprobe morgen 
Abend 8 Uhr im Schützengarten ergebenſt 
eingeladen. Das Comité. 

Zuhörer werden höflichſt verbeten. 


Victoria - Theater. 


Dienftag, den 21. Auguſt. Benefiz für Herrn 
August Grube, unter gefälliser Mitwirkung 
des Herrn Paul Heygen, vom hieſigen Stadt 
Theater. Guſtel von Blaſewitz. Ein weißer 
Othello. Hans und Hanne. 


Mittwoch, den 22. d. Mts., 3 
Nachmittags 5 Uhr, 
findet in dem gütigſt bewilligten Friedrich: 4. 
Wilh.⸗Schützengarten das 15. große 
Vocal⸗&Inſtrumental-Concert 
der „vereinigten Sänger Danzigs“ 7 
ftatt, deſſen Ertrag zum Beſten der 5 
hilfsbedürftigen Familien der 
zu den Fahnen einberufenen 
Wehrmänner und Reſerviſten 
beſtimmt iſt. 5 
Die Unterzeichneten beehren fi im Intereſſe . 
des wehlthätigen Zweckes ein hochverehrtes 
Publikum hiedurch ergebenſt einzuladen. 
Billete a 5 %: und Texte a 1 % fiad 
in den Buch und Muſikalien-Handlungen der 
Herren Doubberck, Eisenhauer, Habermann, 
Homann, Saunier, Weber und Ziemssen, 
ſowie in den Condiloreien der Herren Grentzen 
berg, à Porta und Sebastiani und bei Herrn 
Seitz im Schützenhauſe zu haben. An der 
Kaffe koſtet das Billet 7½ Hn, und werden 
höhere Beträge mit Dank angenommen. 
Der Garten wird feſtlich dekornt und Abends 
brillant erleuchtet ſein. 

v. Borcke. v. Clausewitz. v. Prittwitz. 
Berger. Frühling. W. „ Kampen. Kuhl. 
Lipezynsky. Matzko. A. T. Nasedy. 
v. Rottenburg. Wolffsohn. 
£ > ie a 
Die Ziehung der Lotterie 


— [Ein Wall aus Leichen.] Die „Wiener 
Preſſe“ ſchreibt: In einem Briefe des in preußiſche 
Gefangenſchaft gerathenen und im Spitale zu Nachod 
befindlichen Feuerwerkers Anton Ulzer an ſeinen hier 
lebenden Vater befindet ſich folgende Stelle: „Die 
Schlacht bei Königgrätz hatte ſich zu unſerem Nach⸗ 
theile gewendet und die Preußen rückten gegen unſere 
Batterie, als ich eine Kugel in die Bruſt erhielt und 
für todt liegen blieb; kurz darauf zog ſich die Batterie, 
durch die Stürmenden gedrängt, auf eine Anhöhe 
zurück, von wo aus ſie ein verheerendes Feuer gegen 
die vorrückenden Preußen eröffnete. Dieſe, um ſich 
vor dem Feuer zu ſchützen, ſuchten die herumliegenden 
Leichname zuſammen und häuften ſie über einander 
zu einem Walle, auch mich, der ich leblos mit einer 
Bruſtwunde dalag, nahmen ſie ebenfalls und warfen 
mich auf den Leichenhaufen, hinter welchem ſie ver⸗ 
ſchanzt, das Feuer der Batterien erwiderten. Durch 


a. Leipzig, Lülgen a. Königsberg, Schmidt a. Limbach, 


Branden, Simonis u. Hübbern a. Bremen. des König: Wilhelm id Vereins 1 
— Hotel de Berlin: 5 zur Unterſtützung preußiſcher 
Baum Stent e. Bacher . Tote u. Bede Suns, Rrieger und deren Tamilien 
2 Wolters Hotel: wird am 28. und u 2 
een ene n aller und ſtatifinden. Looſe find bis zum d. . 
Spanier e Sc, Mt m . alen. 327 in van Bit inahmen von BROtZONN 
und Kabus zu haben. f 

Einem geehrten Publikum 


berg. Dr. Schulz und Gutsveſ. Schulz a. Montau. 
die ergebene Anzeige, daß ich noch dieſe We 


Gutsbeſ. Zempte n. Fam. a. Langwitz. Kand. Tihten 
a. Berlin. Die Rentiere Burmeiſter a. Elbing u. Ravené 
mit meinem Schuh⸗Fabrikat hier bleibe. Mein Baal 0 
Lager iſt noch auf's Beſte aſſortirt, und bitte um re 


a. Berlin. Die Kaufl. Schulz a. Genthin, George aus 
Amerika, Up a. Berlin, Schulze a. Stettin u. Eiſeit a. 
Magdeburg. Frau Sanitätsräthin Dr. Stüncke n. Fam. 
a. Roſenberg. Pe ; | 
ote rd: 2 85 EIER zahlreichen Beſuch. } 
Samen . Gen nn e bie S. Reiss, Schuhmachermeiſter aus Elbing 
fanski u. Frl. Tochter a. Pelplin. f Portechaiſengaſſe Nr. 8. | 
di urchtbaren La d das © i 2 7 x c - 7 f 
e e 5 75 Mein am Marktplatze in 5 va unsberg ſehr vortbeitbaf | 
in welch entſetlicher Lage ich mich befand; rings um | Kugaa es dreiſtöckiges ſſives W̃ ade, i elchem ! 
mich fälugen Die Rugeln in die Leihen 3 E 7 e . e in welchem 0 
Augenblick mufte 10 auc eine been mu eine Reihe von Jahren ein Material-Geſchäft im größten Umfal 
Zuſammenraffung al’ meiner Kräfte bat ich einen betreibe, bin ich Willens ER ee WR l 
e RA betreibe, bin ich Willens unter ſchr vortheilhaften Bedingungen 10 
meiner Sage zu deen. 5 er fg verkaufen. Es kann auch noch ein großer Speicher mit Hofrall 5 
dieſer das Gewehr fallen, und mit Lebensgefahr, d . : * 7 * rn + fl 
ren Saga eee Morgen groß, mit verkauft werden. Das Wäarenlager kant 
mußte, die ihn blosſtellte, rettete mich der Brave auf Wunſch mit übernommen werden. 
Reflectanten belieben ſich bei dem Beſitzer Ludwig 
Braunsberg, zu melden. 


Mann aus meiner furchtbaren Lage und veranlaßte, 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Behr iug / 


daß ich aus der Schlachtlinie gebracht wurde, worauf 
ich in das Spital zu Nachod kam.“ 


